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GEORG AGRICOLA
. . , .fu wollen wir unferes Landsmannes Georg Agricola gedenken, derfchon in der erfien Hälße desfecĥehnten Jahr¬
hunderts, in.Abficht aufdas Bergwefen, dasjenige geleifiet, was wir für unfer Fach hätten wünfehen mögen. Er hatte
freylich das Glück, in ein ahgefchloßenes, fchon feit geraumerZeit behandeltes, in fick höchfl mannigfaltiges und dock
immer auf einen Zweck hingeleitetesNatur- und Kunßwefen ein̂ utreten. Gebirge aufgefchlofien durch Bergbau, be-
deutendeNaturprodukterohaujgefucht,gew'ältigt,behandelt,bearbeitet,gefondert,gereinigt undmenfchlichenZwecken
unterworfen: diefes war es, was ihn als einen Dritten, denn er lebte im Gebirge alsBergarjt, höchlich interejfirte, indem
er felbß eine tüchtige und wohl um fich her fchauende Natur war, dabey Kenner des Alterthums, gebildet durch die
altenSprachen,fichbequem und anmuthig darin ausdrückend. So bewundernwir ihn nochjetjtinfeinen Werken, welche
den ganzen Kreis des alten und neuenBergbaus, alter und neuer Erq- undSteinkunde umfafien und uns als ein kößliches
Gefchenkvorliegen. Er war1^ 4.geboren undßarb 1555 , lebte alfo in der höchflen undfchönßen Zeit der neu hervor¬
brechenden, aber auch fogleich ihren höchflen Gipfel erreichenden Kunfl und Literatur.

Goethe, Zur Farbenlehre. Tübingen, Cotta, tSio . II .Band S. 2zs / z7 .

D as bedeutende Werk eines tüchtigen Mannes erfteht hier zu neuem Leben durch Über¬tragung in die deutfehe Sprache unfererZeit . Und mehr als das : Diefes Werk —das
Bergwerksbuch des Georg Agricola —wird jetzt erft dem deutfehen Volke wahrhaft

zugänglich gemacht ; ans Licht gezogen von den Bücherbrettern der Bibliotheken, befreit in je¬
dem Sinne von dem Staube der Jahrhunderte . Vierhundert Jahre nach der Lebens-und Schaffens¬
zeit diefes Deutfehen, von dem feinZeitgenoffe Philipp Melanchthon fchrieb: „Danken muffen
wir dem gelehrten Georg Agricola, der hervorragende Bücher über Mineralien und Bergbau ge-
fchrieben hat , mit denen er das Vaterland ehrt und der ganzenNachwelt die wunderbaren Werke
der Natur zeigt. So bedeutende, klare Schriften hat es bisher—glaube ich —auf diefem Gebiete
noch nicht gegeben.“ (Oratio de Mysnia.)

Und ein anderer Gelehrter jener Zeit, der kurfächfifche Hiftoriograph Petrus Albinus, brachte
in feiner Meißnifchen Landchronica, Dresden 1$89, und in der Bergchronica, Dresden 1590 ,
dreieinhalb Jahrzehnte nach Agricolas Tod , Lebensbefchreibungendiefes Mannes, auf die nicht
unbeträchtliche fpätere Angaben zurückgehen.

Georg Agricola wurde am 24 . März 1494 —nach Albinus des Morgens zwifchen 4 und
y Uhr —zu Glauchau in Sachfen geboren. Seinen eigentlichen Familiennamen Bauer erfetzte er,
der Sitte der Zeit entfprechend, als Gelehrter durch die latinifierte Form Agricola, wie er fich
auch in feinen Büchern der lateinifchen Sprache bediente. So konnte der eigentümliche Fall ein-
treten, daß er in Urkunden von einem Bruder, der als Franz Bauer erfcheint, Georgius Agricola
genannt wird . Auch in einemDokument , das in der Zwickauer Ratsfchulbibliothek aufbewahrt
wird , iß:von Dr . Georgius Agricola, fonfl Bauer genannt, die Rede.

Uber Agricolas Familie und frühe Jugend iß wenig bekannt, und es iß recht zweifelhaft, ob
vielNeues darüber noch gefunden werden kann, da die meißenUrkunden , diehierinFragekämen ,
im 16. und 17. Jahrhundert in Glauchau durch Feuer vernichtet wurden .

Agricola befuchte wohl die Schule feiner Vaterßadt und dann die Univerfität Leipzig, wo er
Theologie, Philofophie und Philologie ßudierte . Die Einrichtungen und Sitten der damaligen
Univerfitäten brachten es mit fich, daß die Studenten—mehr Schüler in unferem Sinne—in en¬
gerem Zufammenfchluffe mit den Profefloren in Univerfitätshäufem, den Burfen, wohnten und
lebten, und es war daher von befonderem Werte für Agricola, daß ein bedeutender Mann wie
Petrus Mofellanus—eigentlich Schade, von Bruttig an der Mofel —zu feinen Lehrern gehörte.
Mofellanus war einer der führenden Männer des Humanismus und war mit Luther , Erasmus von
Rotterdam , Reuchlin und Hutten bekannt und befreundet.

Nach dreieinhalb Jahren übernahm der junge Baccalaureus artium eine Lehrtätigkeit an der
Stadtfchule inZwickau,die einenhohenRang hatte und durch die Pflege der griechifchenSprache,
deren gründliche Kenntnis damals noch eine Seltenheit war, eine ganz befondere Stellung in
Deutfchland einnahm. Wenn Agricola nicht nur junge Schüler unterrichtete, fondern auch, wie
m alten Aufzeichnungen berichtet wird, Doctoribus, Prießern und Magiflern die griechifche
Sprache lehrte, fo muß er fchon damals, mit kaum 24 Jahren, ganz bedeutende Kenntniffe ge¬
habt haben,die für feine fpätereTätigkeit von großer Wichtigkeit waren. Damals veröffentlichte
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er auch feine erfte Schrift : „ Agricolae Glaucii—d.h. von Glauchau—Libellusdeprima ac simplici
institutione grammatica " , eine kleine lateinifche Grammatik , die i 520 bei Lotter in Leipzig
erfchien.

In diefe Stadt kehrte er auch nochmals zurück, als Schüler und befreundeter Helfer desMofel-
lanus. Aber jetzt erweiterte erden Kreis feiner Studien und befaßte lieh auch mit anderen Wilfens-
gebieten und nicht zuletzt wohl mit der Medizin. So vorbereitet ging Agricola im Jahre 1^24 ,
nach dem Tode des Mofellanus, nach Italien, um dort Sprachen, Philofophie, Medizin und Natur -
wilfenfchaften weiter zu ftudieren. Nach feiner eigenen Angabe im zwölften Buche feines großen
W erkes,,DeReMetallica {‘brachte er zwei Jahre inVenedig zu,wo er imHaufe der Druckerfamilie
Manutius als wiffenfchaftlicherMitarbeiter tätig war, befonders bei der großen, im Jahre 1525
erfchienenen Galen-Ausgabe Der berühmte Gründer des Kaufes, Aldus Manutius, war fchon
1515geltorben, und fein Schwiegervater, Andrea Torrefani aus Afola, und delfen Söhne,Fran¬
cesco und Federigo, führten fein großes Werk weiter.

Wenn Agricola, wie berichtet wird , außerdem auch die Univerlitäten Bologna und Padua
befucht hat , fo müßte er länger als zwei Jahre in Italien gelebt haben ; und da er 1526 wieder in
Deutfchland war, fo wird er wohl fchon 1J 23 oder zu Beginn des Jahres 1524. nach Italien ge¬
gangen fein.

Wie dem auch fei, diefer Aufenthalt war für Agricola von größter Bedeutung und brachte
ihmErweiterung feines Gefichtskreifes, Berührung und Freundfchaftmit bedeutenden Menfchen,
Vervollkommnung feiner Sprachkenntnilfe und Erwerbung des Doktorgrades . Hatte ihm fchon
feine feltene Beherrfchung der alten Sprachen die Tätigkeit im Haufe Manutius-Afulanus ver-
fchafft, fo mußte ihm jetzt dazu gewonnenes Können und Willen gewichtige Anregung zu neuem
Schaffen bringen und ungeahnte Möglichkeiten und Förderungen bei kommenden Arbeiten.

ErfülltvonGedankendesHumanismusundgründlichenKenntnilfenjbeglücktvonEindrücken
eines mehrjährigen, befonders begünftigten Aufenthaltes in dem von den Strömungen der Re-
nailfance bewegten Italien, kam der junge Gelehrte in die Heimat zurück und ließ lieh x527 als
Stadtarzt in Joachimsthal nieder.—Welch großer Gegenfatz!VonVenedig , aus fchönfter wiflen-
fchaftlicher Arbeit und einem Kreis angeregter und anregender Freunde, in grundverlchiedene
Verhältnilfe einer jungen nordifchen Bergftadt . Wir kennen nicht das Fühlen des heimwärts
ziehenden Agricola und willen nicht, ob er mit Albrecht Dürer dachte : „ Wie wird mich nach der
Sonnen frieren“ ; wahrfcheinlichaber nahm ihn neues Schaffen bald ganz in Anfpruch.

An verfchiedenen Stellen feiner Schriften, fo in der Einleitung zum „Bermannus" , befchreibt
Agricola,wie er zum Entfchlulfe kam, lieh in Joachimsthal als Arzt niederzulallen. Am Ende des
15 . und am Anfänge des 16 .Jahrhunderts waren im Erzgebirge mehrere Bergwerksorte ent-
ftanden, die lieh in großartiger Weife entwickelten. Die reichen Metallvorkommen hatten eine
Menge Menfchen angezogen, die ihr Glück machen wollten, und es beftanden in gewilfem Sinne
ähnliche Verhältniffe wie im 19.Jahrhundert bei den Goldfunden in Amerika .

Indemjungen ,erftelfJahrevorhergegründeten ,aberfehrlebhaftenJoachimsthalfandAgricola
die erwarteteTätigkeit .Hier konnte er feinen ärztlichen Beruf mit feinerV orliebe für Mineralogie
und Bergbau verbinden und immer mehr in diefe neueW eit eindringen.Neue Freunde halfen ihm
dabei, vor allen der Hüttenfehreiber Lorenz Bermann, ein gründlicher Kenner der Mineralien,
der Erze und des Bergbaues, delfen Name in Agricolas Werk „ Bermannus, sive de re metallica"
für alle Zeiten fortlebt .

Ob Agricola auch eine —vielleicht ehrenamtliche —Tätigkeit im Bergwerksbetrieb ausgeübt
hat , etwa als„ Gefchworener" , als Berater desBergmeifters, ift ungewiß ; aber das ift lieber, daß
er in enge Berührung mit dem ganzen Bergwerkswefen und den Bergleuten kam und dadurch
die Kenntnilfe und Erfahrungen gewinnen konnte , die er in feinen Büchern niedergelegt hat .Die
erwähnte Schrift „ Bermannus" ift hier entftanden und 15 3o bei Proben in Bafel erfchienen.

Vorübergehend befchäftigte lieh Agricola auch mit ganz anderen, politifchen Gebieten. Eine
Schrift ,,Oration , von Kriegsrüftung und Heerzuge widder denTürcken " , die 15 31 in Joachims¬
thal erfchien, und fpäter auch in anderen Ausgaben, war das Ergebnis.

1) Vgl. dazu E.Wenkebach, John Clement, ein englifcherHumanift und Arzt des 16.Jahrhunderts . Studien und Gefchichtender
Medizin, Heft 14, Leipzig 1925 .
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Nach 1530 fcheint Agricola fein Amt als Stadtarzt in Joachimsthal aufgegeben zu haben und
dann auch feinenWohnfitz in diefer Stadt. Drei Jahre fpäter etwa wurde erPhyfikusin Chemnitz,
wo er bis zu feinem Ende lebte, als Arzt und Naturforscher, mit befonderer Neigung undVorliebe
für die Welt der Mineralien und des Bergbaues, unermüdlich tätigund inlebhaftem wiflenfchaft-
lichenVerkehrundBriefwechfelmit anderen, auch ausländischen Bergleuten, Mineralogen und
anderen Gelehrten.Von allen Seiten wurden ihm auch Mineralien geschickt, felbft aus Afien und
Afrika, wie er felbft in der Widmung feiner Schrift „De natura fossilium“ an den Kurfürften
Moritz von Sachsen erzählt. Seine weiteren Schriften: De mensuris et ponderibus, De ortu et
causis subterraneorum, De natura eorum quae efHuunt ex terra , De veteribus et novis metallis, De
animantibus subterraneis und De peste, wollen wir hier nur kurz erwähnen.

Auch in praktischen Dingen des Lebens war der vielseitige Mann erfahren und tüchtig und
konnte daher mehrmals als Bürgermeifter die Verwaltung der Stadt Chemnitz leiten und auch
diplomatische Aufträge ausführen, mit denen ihn Herzog Moritz von Sachsen betraute.

Aber bei allen diesen Ämtern und Arbeiten wird doch fein tiefftes Denken und Wollen feiner
eigentlichen Tätigkeit , feinen Forschungen über Mineralogie, Geologie, Bergbau und Hütten¬
wesen gegolten haben und vor allem feinem Beftreben, das Erforschte, Gesehene und praktisch
Erlebte für die Mit- und Nachwelt in feinen Büchern niederzulegen, wie es vor ihm in manchen
Stücken fchonVanoccioBiringuccio getanhatte ,auf deflenPirotechnia (Venedig 154.0) Agricola
nicht feiten zurückgreift.

Der Bergbau und feine Hilfswiffenfchaftenwarbis dahin, besonders in Deutschland, Sache der
reinen Erfahrung ,von den Vorfahren den Nachkommen gewiesen, vielleicht durch manche Auf¬
zeichnungen und Vorschriften unterftützt und feit Beginn des 16 .Jahrhunderts durch kleine, un¬
scheinbare und einfachegedruckteBerg- undProbierbüchlein,wiedasBergbüchleindesFreiberger
StadtphyftkusRülein von Kalbe. Georg Agricola hat das alles—Theorie und Praxis —für lange
Zeiträume zufammengefaßt und niedergelegt :Vor allem in feinem großen Werke „ De Re Me¬
tallica“ ,das in diefer neuen Geftalt vom deutfchenVolke, dem es angehört, in dauernden Besitz ge¬
nommen werden möge 11.

Esift entftanden und zu verliehen aus den Gedanken des Humanismus und der Renaiflance,
aus der Kenntnis und Pflege der Antike, in glücklicher Vereinigung mit eigenen Beobachtungen
undVerftändnisf ür technische Dinge . Aus einer Vereinigung, die unserer Zeit in mehr als einer
Hinficht wichtig ift.

Die Gedanken und Gefchehnifle derReformation ließenAgricolagewiß nicht unbewegt.Aber
er blieb der katholischen Kirche treu.

Am z 1.November 1555 ift Georg Agricola in Chemnitz geftorben —wie Georg Fabricius
in einem Briefe an Melanchthon schrieb—an einem„vier Tage andauernden Fieber“ , ohne daß
er vorher krank gewesen fei. Er ruht in der Schloßkirche in Zeitz.

■ ™a^ §? .C0las Werk ”De Re Meta ,!ica“ war 1550 vollendet , erfchien aber erft vier Monate nach Agricolas Tod , 15 56 bei Frohen
in Ualel . Die deuifche Ausgabe von Bechius ebendort 1557 .
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